
Einigung für 
OC Oerlikon in Sicht
Pfäffikon. – Der hochverschuldete
Schweizer Industriekonzern OC
Oerlikon hat sich womöglich in
letzter Minute mit den wichtigsten
Kreditgebern und Investoren auf
eine Bilanzsanierung verständigt.
Das berichtet zumindest die Nach-
richtenagentur Reuters am Mon-
tagnachmittag unter Berufung auf
«mit der Situation vertrauten Krei-
se». Geplant sei ein Massnahmen-
bündel, mit dem die Schuldenlast
von 2,5 Milliarden Franken vor al-
lem auf Kosten der bisherigen Ak-
tionäre halbiert werden solle,
schreibt Reuters. Die Rettung des
Unternehmens liege jetzt in den
Händen von mehreren Banken, die
zwar nur noch einen kleinen Teil
der Schulden hielten, dem Vor-
schlag aber bis kommenden Mon-
tag alle noch zustimmen müssten.
Bis Ende des Monats müsse Oerli-
kon die ersten 600 Millionen Fran-
ken zurückzahlen. Am 1. April wol-
le OC Oerlikon die Lösung auf der
Bilanzpressekonferenz vorstel-
len.An der Börse stieg die Aktie um
knapp 4 Prozent in die Höhe. (wfr)

UBS-Ökonomen
sind euphorisch
Zürich. – Die Ökonomen der
Grossbank UBS rechnen mit einem
deutlich stärkeren Wirtschafts-
wachstum in der Schweiz: Gestern
passten sie ihre Konjunktur -
prognose für das laufende Jahr von
2 Prozent auf 2,5 Prozent an. Der
Aufschwung werde vor allem vom
dynamischen Binnensektor getra-
gen. Mit dem grösseren Anstieg des
Bruttoinlandprodukts einher geht
laut den UBS-Ökonomen auch ein
Rückgang der Arbeits losigkeit.
Diese werde sich auf durchschnitt-
lich 4,2 Prozent belaufen. Bisher
ging die UBS von einer Arbeitslo-
senquote von 4,9 Prozent aus. (sda)

Lufthansa droht
neuer Pilotenstreik
Frankfurt. – Die Piloten der deut-
schen Fluggesellschaft Lufthansa
wollen nach Ostern wieder strei-
ken. Die Tarifverhandlungen mit
der Lufthansa seien gescheitert.
teilte die Pilotengewerkschaft Ver-
einigung Cockpit gestern mit. Die
Lufthansa-Piloten werden nun
vom 13. April bis 16. April die Ar-
beit niederlegen. Sie hatten bereits
im Februar einen Tag gestreikt, um
dann an den Verhandlungstisch zu-
rückzukehren. (sda)

Bei Saab läuft die
Produktion wieder
Trollhättan. – Der schwedische
Auto hersteller Saab produziert
nach anderthalb Monaten Pause
und dem Wechsel des Eigentümers
erstmals wieder Autos. Wie Saab
bestätigte, ist die Produktion ges-
tern wieder angelaufen. Sie musste
Anfang des Jahres wegen des 
laufenden Insolvenzverfahrens
und deshalb fehlender Zulieferun-
gen unterbrochen werden. Saab
wurde in der Zwischenzeit vom
US-Konzern General Motors an
die niederländische Sportwagen-
Firma Spyker verkauft. (sda)
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Superfund Absolute Return I DE000A0M2JD1 87,66 0,6 % -12,3 % 17.03.2010
Superfund Q-AG1) AT0000979794 6664,00 0,7 % 566,4 % 16.03.2010
Superfund Q-AG Ansparplan1) AT0000662283 1483,00 0,8 % 48,3 % 16.03.2010
Superfund A USD SICAV LU0199179838 761,00 -0,9 % -23,9 % 16.03.2010
Superfund A EUR SICAV LU0199179911 830,00 -1,3 % -17,0 % 16.03.2010
Superfund A GOLD SICAV LU0302258057 1093,00 1,0 % 17,9 % 16.03.2010
Superfund GCT USD1) LU0067494376 2161,00 -1,5 % 292,1 % 16.03.2010

Superfund Superfund GCT EUR1) LU0138077283 1547,00 -1,7 % 54,7 % 16.03.2010

Asset Mgt. GmbH Superfund B USD SICAV LU0199180257 829,00 -2,3 % -17,1 % 16.03.2010

Höchsterstraße 24 Superfund B EUR SICAV LU0199180414 750,00 -2,4 % -25,0 % 16.03.2010
6850 Dornbirn / Österreich Superfund B GOLD SICAV LU0302258487 1098,00 -0,7 % 6,3 % 16.03.2010

Tel: +43 5572 372942 8552 Superfund C USD SICAV LU0199181222 739,00 -5,2 % -26,1 % 16.03.2010
Fax: +43 5572 372942 8501 Superfund C EUR SICAV LU0199181651 670,00 -5,6 % -33,0 % 16.03.2010

dornbirn@superfund.com Garantieprodukte Volksbank Superfund Garant I1) AT0000486667 131,50 -0,4 % 31,5 % 26.02.2010

www.superfund.li Volksbank Superfund Garant II1) AT0000486675 125,39 0,5 % 25,4 % 26.02.2010
1) geschlossener Fonds; 2) seit 01.01.2009 untestierte Zahlen; 3) untestierte Zahlen

Zahlstelle in Liechtenstein: Volksbank AG, Feldkircher Strasse 2, FL-9494 Schaan, Tel: +423 239 04 20, www.volksbank.li
Rückschlüsse aufgrund der bisherigen Performance der Superfund Q-AG sowie des Superfund GCT USD/EUR (geschlossene Fonds)
auf die zukünftigeWertentwicklung anderer Superfund Fonds, insbesondere auf die Quadriga Superfund SICAV Fonds, sind unzulässig.
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«Es wird ein Geschrei geben»
Die Entlastung der ehemaligen
UBS-Führung komme zu früh,
sagt Peter V. Kunz. Für den 
Berner Wirtschaftsrechtler ist
der Entscheid ein Zeichen für
fehlendes politisches Finger -
spitzengefühl der Grossbank.

Mit Peter V. Kunz* sprach 
Andri Rostetter

Herr Kunz, die UBS hat vergangene 
Woche bekannt gegeben, dass sie dem 
früheren Verwaltungsrat die Décharge
erteilen will. Die Schweizer Öffentlich-
keit ist empört. Zu Recht?
Peter V. Kunz: Juristisch gesehen han-
delt der UBS-Verwaltungsrat korrekt:
Ehemalige Verwaltungsräte haben An-
spruch auf die Erteilung der Déchar-
ge. Zudem hat die UBS ausdrücklich
auf eine Verantwortlichkeitsklage ge-
gen Ospel und seine Crew verzichtet.
Damit ist die Entlastung auch juris-
tisch konsequent.

Und was spricht dagegen?
Die UBS ist kein normales Unterneh-
men, sie ist immer noch auf den
Goodwill der Öffentlichkeit und der
Politiker angewiesen. Die Geschäfts-
prüfungskommission hat ihren Be-
richt noch nicht veröffentlicht, das
Parlament muss noch über den Staats-
vertrag mit den USA entscheiden.
Deshalb zeugt es von wenig politi-
schem Fingerspitzengefühl, dass Ver-
waltungsratspräsident Kaspar Villiger
und seine Leute ihre Vorgänger schon
jetzt entlasten wollen.

Hat die UBS überhaupt eine Wahl?
Es wäre juristisch möglich, noch ein,
zwei Jahre zu warten. Eine Verant-
wortlichkeitsklage kann fünf Jahre
geltend gemacht werden. Ospel wäre
damit für die nächsten drei, vier Jahre
noch haftbar.

Wie stehen die Chancen für die Er -
teilung der Décharge?
Die sind intakt. Es wird zwar ein gros-
ses Geschrei geben, aber am Ergebnis
wird das kaum etwas ändern. Bleibt
noch die Frage, wie deutlich die Ak-
tionäre zustimmen werden.

Dann hat die ehemalige Führungsriege
nach der Generalversammlung vom
14. April nichts mehr zu befürchten?
Das stimmt nicht ganz. Auf Straf -
klagen hat das keine Wirkung, denn
bei der Décharge geht es allein um
den Schadenersatz.

Eine solche Klage kommt von Aktionärs-
vertreter Hans-Jacob Heitz. Er hat das
frühere UBS-Management wegen unge-
treuer Geschäftsbesorgung angezeigt.

Die Chancen für solche Strafanzeigen
sind gering, aus einem einfachen
Grund: Die zuständigen Staats -
anwaltschaften von Zürich und Basel
haben sich im Fall UBS bis jetzt wenig
zugänglich gezeigt.

«Die Ankläger
haben Angst»

Aus welchem Grund?
Die Begründung war, dass ein An-
fangsverdacht fehle. Für eine Klage
wegen ungetreuer Geschäfts -
besorgung braucht es aber in erster Li-
nie einen Schaden – und bei der UBS
haben wir einen Milliardenschaden.

Wo liegt das Problem?
Ich vermute, die Staatsanwaltschaf-

ten haben Angst – aus zwei Gründen:
Erstens wäre der Aufwand für eine
Strafuntersuchung enorm hoch.
Zweitens fürchten sich die Staatsan-
waltschaften vor einer Niederlage.
Wenn sie vor Gericht verlieren, dann
kommen sie noch stärker ins Kreuz-
feuer, als wenn sie gar nichts tun. Das
konnte man vor zwei Jahren beim
Swissair-Prozess beobachten.

Die UBS scheint nicht wirklich um 
einen besseren Ruf bemüht zu sein.
Letzte Woche wurde bekannt, dass die
Grossbank Peter Kurers Abgang mit 
4,3 Millionen Franken vergoldet hat.
Aus juristischer Sicht ist die Frage sim-
pel: Wenn Kurer Anspruch auf das
Geld hatte, muss die UBS diese Pflicht
erfüllen. Wenn nicht, wäre das ein Ge-
schenk. Dann hätte die UBS ein Prob -
lem und die Aktionäre könnten die
Rückzahlung von Kurer an die UBS
verlangen.

Bei der Grossbank UBS regt
sich Widerstand gegen die 
geplante Décharge an frühere
Manager der Ära Ospel. 

Zürich. – Die Genfer Anlagestiftung
Ethos, zu der vor allem Pensionskas-
sen gehören, will die Entlastung ver-

weigern. «Die früheren Manager tra-
gen einen grossen Teil der Verantwor-
tung für die Verluste der Vergangen-
heit und die nach wie vor juristisch
instabile Lage der Bank», heisst es in
einer Mitteilung von gestern. Ethos
lehnt auch den Bericht zu den Vergü-
tungen für das UBS-Management ab.
Das Vergütungs system, das an der

letzten Generalversammlung zur
Abstimmung vorgelegt worden sei,
werde nicht respektiert. 
Gar den Rechtsweg beschreiten

will Aktionärsvertreter Hans-Jacob
Heitz. Er hat gestern Strafanzeige ge-
gen die UBS und deren Organe ein-
gereicht wegen Verdachts auf unge-
treue Geschäftsbesorgung. (sda)

Ethos kündigt Widerstand an, Heitz will klagen

Die Anlagestiftung Ethos will an der 
Generalversammlung den Bericht zu
den Vergütungen ablehnen.
Das neue Vergütungssystem nimmt
die Kursentwicklung zum Massstab
für die Entschädigung: je besser der
Aktienkurs, desto mehr Geld erhält
das Management. Die Mehrheit der
Aktionäre wird dem Bericht deshalb
zustimmen – schlicht und ergreifend
deshalb, weil sie sich eine Kurssteige-
rung wünscht.

*Peter V. Kunz
ist Ordinarius für
Wirtschaftsrecht
und für Rechts-
vergleichung der
Universität Bern.

Gerangel absehbar: Die Anlagestiftung Ethos wehrt sich gegen die Entlastung der früheren UBS-Manager. Bild Keystone

Die Reichen leisten
sich wieder Luxus
New York. – Der US-Edeljuwelier Tif-
fany & Co. scheint die schwierigste
Zeit hinter sich gelassen zu haben. Im
wichtigen Weihnachtsquartal kehrten
die gut betuchten Kunden zurück. Vor
allem in Europa und den asiatischen
Staaten – mit Ausnahme Japans – leg-
ten die Verkäufe kräftig zu. Insgesamt
wuchs der Umsatz binnen eines Jahres
um 17 Prozent auf 981 Millionen Dol-
lar. Unterm Strich blieb ein Gewinn
von 140 Millionen Dollar übrig – vier-
einhalb mal mehr als noch vor einem
Jahr. Tiffany erwartet, dass es 2010
weiter aufwärts gehen wird. (sda)


